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Liebe Tambow-Freundinnen und -Freunde,
zusammen mit Superintendent Rainer Krinick reisten Fritz Dallmann,
Pfarrerin Andrea Ehrhardt, Wilfried Faber, Pfarer Udo Küppers und
ursuia Küppers vom 06. bis 13. september 20a4 nachrambow. Die Reise
stand im Zeichen der traurigen Ereignisse in Beslan , die zu der zeit die
welt erschütterten. wir danken allen, in wetzlar und rambow, die unsere
Reise betend begleiteten.

Mit Freude und Erstaunen sahen wir, dass viele junge Menschen die
Kirchen aufsuchten, in den Fragen des Lebens den Rat des Priesters
einholten und zur Mitarbeit in ihrer Kirche bereit waren. Auch Natascha
war auf Geheiß Ihres Geistlichen Vaters für eine Woche ins Himmelfahrt-
Kloster gegangen, um dort zu helfen. Als sie angewiesen wurde, Betten für
eine deutsche Delegation zu richten, ahnte sie nicht, dass Wetzlarer
Freunde darin schlafen würden. 1996 war sie mit der ersten Tambower
Studentengruppe in R.odenroth und Wetziar gewesen. Wir danken
Natascha fiir ihre vorzügliche Übersetzungshilfe während unseres
Aufenthaltes und danken Gott für das glückliche Zusamrnentreffen.

Die Mitglieder der Behinderteninitiative Apparel,,danken den
I)lämkindern der stadt v/etzlar für die Spenden für Lena wasiljewa." (aus
cinem Dankbrief der Mitglieder) Aus Ihren spenden konnten wir ihr 1.500
l,luro für die anstehenden Untersuchungen überreichen. 300,00 Euro
iihergaben wir der Pitirim-Bruderschaft flir ihre diakonische Arbeit.
1(X).00 Euro gingen an Familie Toropzew, die unter dem neuen Bischof
rlic gcwohnten Arbeiten im Flirnmelfahrt-Kloster nicht mehr ausüben darf
runcl von einer sehr kleinen Rente leben rnuss.

I)ass wir clie Gelder so weitergeben können, verdanken wir Ihrcr'['reue
trntl Ilcrcitschaft, unsere Schwestem urnd Briidor auf ihrcnr langcn,
scllwicrigcn Weg der VcrärrclcrlrngLrn Iichcvoll zrr hr'lllcitcrr. l)aliir sind
wir ilrnen von I{erzen clankbiu',

Mit gtrtcn W[inschcrrt liir cirrc F.c':ir'finclr' ,,\rlvt'rrl:; rrrrtl Wcilruachtszeit
griil.lcn wir Sir: utttl ',vilrrst'lrt'lr llrrrt'n lrr'lrillclt. !\rt.1it.irr rlls.lahr2005.

,',,,,1 tt i o 1,^-J tlirul!-7,qy.r,

Spätsommer im
Tambower Land

Es war keine leichte Entschei-
d*g, in den Tagen des Terrors
und der Trauer in Beslan eine
Reise nach Tambow anzutreten.
Gut, dass wir nicht zu Hause
geblieben sind, sagen wir heute.
Mit langstieligen Freilandrosen
begrüßten uns die Priester
Gennadij Andreew und Viktor
Lisjunin am Moskauer Flughafen
Domodedowo und luden uns
längs der alten Kaschirer Land-
straße unter Birken zu einem
Picknick im Grtinen ein. Lieder,
deutsche und russische Trink-

sprüche stimmten uns ein auf die
vor uns liegende Woche.

Im Frauenkloster
Am frtihen Morgen weckte uns
die Sonne und die eiligen Schriue
der Gottesdienstbesucher. Aus
dem Fenster blickten wir auf die
Skorbjaschenskaj a -Kirche, die
inmitten des Himmelfahrt-
Klosters liegt. Eilig strebten
elegante junge Frauen in Rich-
tung Kasaner Männerkloster, um
dort am Geistlichen Seminar
ihren Studien als Chordirigentin
nachzugehen. Ein langer dicker
Zopf tatute auf ihrem Rücken,
im alten Russland ein Zeichen für
die unverheiratete Frau.



Eilig hin und her huschende
Nonnen und Mitarbeiterinnen
lasen uns die Wünsche von den
Augen ab und schlossen am
Abend nach dem letztenHeim-
kehrenden die Klosterpforte mit
Bedacht. Unsere morgendliche
Müdigkeit überwand Vater
Georgij, der neue Klostervor-
steher, mit aufmuntemden
Bildern und mahnte uns, den

Kirchen im \üiederaufbau
An der Stelle, wo vor 12 Jafuen
im Dorf Donskoje durch Erz-
bischof Evgenij ein Gedenkstein

Engel der Freude nicht vor-
überziehen zu lassen. In den
freien Momenten reihten wir uns
in die Schar der Gläubigen ein,
die zur Kirche gingen, um Gott
zu loben. Freunde und Bekannte
trafen *.ir täglich. Zur Geschichte
des Himmelfahrt-Klosters, die
jetzt von Nina Toropzewa
geschrieben wird, gehört auch die
Geschichte unserer Partnerschaft.

haltes miterleben, wie die große
Turmhaube von einem schweren
Kran hochgezogen und aufge-
setzt wurde. Wir sahen Ruinen,
erlebten Kirchen im Wiederauf-
bau oder in der zweiten Phase der
Renovierung.
In der neu erbauten Kirche in
Bokino am Stadtrand von
Tambow hieß uns Priester
Gennadij herzlich willkommen.
Zwei Jungen im Konfirmanden-
alter führten uns durch die bereits
fertig gestellte Sommerkirche
und erstaunten uns durch ihre
Kenntnisse über die Vita der
Tambower Heiligen. Sie bestie-
gen mit uns den Glockenturm
und achteten beim Mittagessen
auf das Wohlergehen der Gäste.
Sponsoren hatte Vater Gennadij
für seine Kirche: reiche neue
Russen. die auf Haiti ihr Geld
verdienten. Im vergangenen
Frühjahr fanden sie dort einen
gewaltsamen Tod. Ihrem
Wunsch, im Heimatdorf
begraben zu werden, wurde
entsprochen. Die Portraits einer
jungen Frau und eines jungen
Mannes blicken freundlich auf
den Besucher des Friedhofs. der,
in aller Eile dort angelegt. zum
Verweilen und Gedenken einlädt.

Besuch in russischen Kasernen
Zum ersten Mal wurden wir nach
einem Gottesdienst, den Bischof
Feodosij in einer der Tambower
Kasernen feierte, zur
Besichtigung der Räumlich-
keiten eingeladen. Zum Gespräch
über die Partnerschaft stand uns
der Bischof zweimal zur
Verfügung.
S elbstverständlich hatten wir
wieder Begegnungen mit der
Pitirim-Bruderschaft und der
Behinderteninitiative Apparel.
Im Institut für Soziale Arbeit der
Dershawin Universität gab es
einen,,Runden Tisch" zum
Thema Praktikum europäischer
Studenten am Institut, und mit
Larisa Romanina, Dezementin
für Soziale Arbeit im Tambower
Gebiet, wurden Einzelheiten zum
Freiwilligen Sozialen Jahr in
einer Tambower Einrichtung
besprochen.

Ausblick
Die Entwicklung der Klöster im
Tambower Land wird uns auch in
den nächsten Jahren beschäftigen
Die Ausbildung der Seminaristen
und das neue Orthodoxe Gymna-
sium ebenso. Wichtiges berichten
wir im Anschluss.

Bischof Feodosij, Superintendent Kunick und Priester Georgij nrit den
Verantwortlichen ftir die Partnerschaft nach einem Abschlussgespräch

ftir die unter Stalin zerstörte
Kirche geweiht wurde, konnten
wir während unseres Aufent-
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Der Glaube hat Hand
und Fuß

Ein Gespräch mit Superinten-
dent Rainer Kunick nach
seiner Reise nach Tambow

Kirchen geworden, Und die
Gotlesdienste werden sehr gut
besucht.

Was hat Sie besonders
beeindruckt?

Dass quch unler der Woche ,;o

viele junge Menschen zu dan
tciglichen MorS4en- und lband-
gollesdicnsl en kttrnman. Ich hube

den Einclruck, duss das Lob
Gotles nicht nur über den Kopf
geht, sondern Herz, Seele und
Gemüt erfasst. Besonders
b e e indruckend.fand ich den
Besuch bei der Behinderten-
initiative Apparel und ihren
aufmer ks ame n, I i e b ev o I I e n

Umgang untereinander. Ebens o
die selbstverstdndliche Inte gra-
t i on be hinderter j unger
Menschen in den Berufsschul-
unterricht. Man redet hier nicht
von Diakonie, aber sie wird im
Rahmen des Möglichen getan.
Der Glaube hat Hand und Fu/3.

1993 wohnten wir im Hotel.
Diesmal im Nonnenbau des
Himmelfahrt-Klo sters.
Was bedeutete das für Sie?

Darin sehe ich ein Zeichen
kir c hl i c he r G as tfr e unds c haft.
Man bewirtet die Gdste da, v,o
man arbeitet. Au/Serdem tat es
mir gut, in einer relativ fremden

Umgebung im Haus der Kirche
zu wohnen. Den Geist des
Hauses konnte ich überall, nicht
nur bei den Gesprdchen mit den
Mitarbe itenden, erleben.

Wir haben neben den Klöstem in
der Stadt auch zwei im Tambo-
wer Land besucht. Besonders in
Mamontowo Pustyn sind wir
Menschen begegnet, die auf
unnachahmliche Weise mit dem
Ort und seiner Geschichte
verbunden sind. In ihnen lebt
eine lebendige Tradition.
Wäre hier etwas wiederzu-
entdecken für unsere eigene
Kirche?

Ich habe gespürt, wie wichtig
dieser im WiederauJbau befind-
liche Ort für die Menschen ist,
und wie sehr sie sich dort
einbringen. ln unserer Evange-
lischen Kirche haben u,ir an der
Stelle bestimmt ein Defizit. Orte,
wo,äber die Jahrhunderte gebetet
worden ist, die durch Geistliches
Leben geprägt sind, dürfen nicht
e infac h v ernachl ris s i gt u, erden.
An der Stelle haben wir wirklich
neu zu lernen.

Aus der Frühzeit der ökume-
nischen Bewegung stammt die

Die Partnerschaft zwischen dem
Kirchenkreis Wetzlar und der

Orthodoxen Eparchie von Tam-
bowbesteht seit 12 Jahren. Im
Februar 1993 fuhren Sie mit 12

Delegierten des Kirchenkreises
zum ersten Mal in die zentralrus-
sische Stadt.
Was hat sich seither verändert?

Aus Ruinen oder Baustellen sind
innv is chen w under s chöne

t

Begrüßung bei Apparel nach russischer Sitlc nrit llrot und Salz



l:irrsiclrl. ,,1 )rt l ttrlr, rt r rrr rr lrr rr

wir tlur. wclttl \\ir t'rrr:rrr,l, r

lieben; um abt:r cilurrrtler lrt'lr,'rr
zu können, müssen wir nrclrr'
voneinander wissen; darnit wir
uns besser kennen lemen, müssen
wir einander begegnen."
Was heißt das ftir die Zukunft der
Partnerschaft?

Meine Informationen über die
Orthodoxe Kirche beziehe ich
über Zeitschriften und Bücher.
Abgerundet wird dieses Bild
jedoch durch die Begegnung mit
den Menschen selbst. Begegnun-
gen sind unverzichtbar. Die
gelebte Wirklichkeit lässt sich
nicht durch Literatur erfahren.

1993 wurde in Wetzlar die
Partnerschaftsurkunde
unterzeichnet.
Ist sie auch heute noch aktuell?

Wenn ein Pfarrer in seiner
I) i e ns t anw e i s ung nac hs c haue n
muss, was er zu tun hat, so ist
das der Anfanq vom Ende. So ist
dcrs auch mit der Urkunde. Die
gclebte Partnerscha/i ist
u,ichtiger. Die Modi/izierung
gcschieht durch diasc gelahta
Wirklichkcit.

I lnqr't lritthcrrkreis ist sehr stark
rrrll I'il r uh I rrrl'rugcn beschäftigt.
t'il. tttrrr'rtc wirtl zttm Fremdwort.
l"utoltq lttttt'ltl Atrgst. Die Bibel
lclrrt rrrts ..nrrl'rlrrrt sic alle eins
seicn." l)ns ist keirr schönes
Gefühl, sondcrrr cine konkrcte
Verpflichtung.
Wie sollte die in Zukunlt
aussehen?

Jeder - ob Landeskirche,
Kirchenlcreis oder Gemeinde -
versuchl zur Zeil zu relten, was
zu retten ist. Das Kirchturm-
denken ist stark ausgeprdgt. Was

in den kleinen Dingen gilt, gilt
auch in der weltweiten Ökumene.
Nun steht bei ökumenischen
Partnerschaften aber nicht die
Frage nach Arm und Reich an
erster Stelle. Jede Begegnung mit
C hr is ten ander er Konfe s s ionen
und Herkunft ist eine Berei-
cherung. Wenn wir uns dieser
Mö gl ichke it b er aub en, w er den
wir geistlich ärmer. Und das ist
das Schlimmste, wos ich mir
vorstellen kann.

Viclc:rr l)arrk liir das Gespräch.

I)irs ( icsprllt'h llihrtc [ ]rsula Küppers

Begegnungen in Tambow im September 2004

Priester Georgij. neuer Verwalter im Himmelfahrt-
Kloster, und Pfarrerin Andrea Ehrhardt

Im Glockenturm von Bokino

Die Turmhaube von Bokino
wird hochgezogen

Bischof Feodosij und Superintendent Kunick
im Gespräch auf dem Kasernengelände



Begegnungen in Tumhow ittr ,\r,1tlt'nrltrr 2004

Anatolij Serkow, Viktor Lisjunin, Gennadij
Andreew und Natascha Sevidowa

Auf dem Weg ins Kloster Wysha

Ortltodoxe Spiritualitdt

Klause Bischof Theophans für intercssierl r llcsrr ehr.r. gcfl I I rrr. I

Die Wetzlarer Gäste mit Abtissin Norura und Schwester Warwara in der Klause Teophans

In jängster zeitwird neben den Kirchen im Frauenkloster wysha auch das
Haus Theophan des Klausners renoviert. wir sind die ersten Besucher, die
mit Abtissin Nonna und Schwester Warwara das Haus betreten. Große
helle Räume erwarten uns im obergeschoss. Demnächst soll hier eine
Ausstellung über Leben und Wirken des großen Heiligen der Russisch
Orthodoxen Kirche zu sehen sein.
28 Jahre lebte der Mönch, Bischof, Lehrer, Professor und Rektor an
Geistlichen Akademien, Vorsteher russischer Missionen im Ausland
streng abgeschieden in der Einsiedelei. von 1859 bis 63 war er Bischof
der Tambower Eparchie.
Sein großes geistliches Werk, ,,Philokalia", liegt seit Anfang des Jahres in
einer fünfbändigen Ausgabe in deutscher Sprache vor.

Kasaner Kathedrale im Kloster Wysha

Gespräch rrrit rlcr l)czcrnentin fur
Soziale Albcil irr 'l'lrrrbower

Gebict. l,rrlislr l(orrrirrrirra

I
i



Momontowo Kloster
erwacht zu neuem
Leben

Wiese war drüber gewachsen.

Und dichtes Moos. Nur an einer
Stelle wurde der ehernalige Kir-
chenfußboden sichtbar: Kacheln,
weiß, grün und rostrot. An einer
anderen Stelle ein Loch in der
Grasnarbe, darunter gemauerte

Ziegel, ein Blick in die Tiefe. Die
ehemalige Unterkirche
vermutlich. Mitten in der Wiese
drei runde Stufen, die in einen
kleinen Dorfladen führten.
September 1993.

Kirchenbau an alter Stelle
11 Jahre später: derselbe Ort,
diesmal in Bewegung. Den
Dorfladen gibt es nicht mehr, die
Stufen werden wieder zu
Altarstufen, von denen aus der
Priester die Gläubigen segnet.

Der Fußboden ist von Gras und
Moos befreit. Ahnen lässt sich
die ehemalige Größe der
Nikolauskirche. Vom Altarraum
ein Blick in die freigelegte
Unterkirche. Särge mit den
Gebeinen der hier auf dem
Friedhof Begrabenen stehen dort.

lhre letzte Ruhe wcrtlcrt sie nun

endlich in den Mauern hinter
dem Altar finden.

Gedenken an die Terroropfer
Vetschnuju Pamjat * Ewiges
Gedenken singen wir dorl unten.
Es sind die Tage der Staatstrauer
wegen der grauenvollen
Ereignisse in Beslan. Frauen aus

dem Dorf gesellen sich zu uns.

Keiner in diesem Land bleibt
angesichts des Terrors unberührt.

Ein heiliger Ort
In Mamontowo leben die
Menschen weitab von aller Zivi-
lisation. Vor 11 Jahren gab es

hier 50 Einwohner. Von dcr
Kirche wollte kcincr ctwas
wissen. .Tetzl kaulcn.jungc Leute
die kleincn I lolzliiluscr.
modernisicrcn sic. rturchcn

Natascha, unsere Übersetzerin, und die Frauen des Dorfes

daraus eine Datscha für das
Wochenende und die Ferien. Es
hat sich herumgesprochen:
Mamontowo PustyrV die
Einsiedelei von Mamontowo ist
ein heiliger Ort, dort gibt es eine

Quelle in einem wunderschönen
See, die Heilung verspricht. Die
Menschen hier wollen, dass die
Kirche und später auch das

Kloster wieder aufgebaut werden,
die in der Stalinzeit auf brutale
Art zerstört wurden, Die älteren
Frauen können sich sehr genau
erinnern, wie das Kreuz von der
Kuppel gerissen wurde, im See

versänk, später auch die Kuppel
selber. Lastr,vagen fuhren über
die Bilder der Heiligen, die
Mauern wurden zerstört, der

'*a*# .



Dorfladen mitten in den
Altarraum gesetzt.
Visionen haben die Menschen
hier vom zuktinftigen Kloster
Leben. Sie hören anders und
schauen, was sein wird. In der
alles umgebenden Stille verläuft
das Leben anders. Hier können
gerade die Alteren von den
unsichtbaren Welten, die uns
umgeben, erzählen.

Engagement bei Aufbau
Kein Wunder also, dass es heute

drei Häuser im Dorf gibt, in
denen Frauen und Männer
wohnen, die sich am
Wiederaufbau des Klosters
beteiligen. Sie leisten nicht nur
praktische Arbeit, sie wollen die
Geschichte des Klosters
aufschreiben. Aus den Archiven
haben sie jetzt Unterlagen
bekommen. Sie glauben fest
daran, dass Gott mit diesem Ort
etwas vor hat und dass es ein

,,heiliger Ort" ist, der zur
Gesundung der Menschen an
Leib und Seele beiträgt.

Neues von a;plp,areJ.

Apparel ist umgezogen
In die neuen Räumlichkeiten lud
die Behinderteninitiative
Apparel die Wetzlarer Gäste
ein. Aus dem12 m'großen
Zimmer im,,Haus der
Barmherzigkeit" sind die 80
Mitglieder umgezogen ins Ilous
der ehemaligen Tambower
Geheimpolizei Q'{KWD). I lier
hat ihnen die Stadt im Erdge-
schoss fiinf Zimmer zvr Verfü-
gung gestellt. Diese haben sie mit
den Geldern von Tambow
Proj ekt-Russlandhilfe
liebevoll renovieren lassen:

Strom- und Wasserleitungen
unter Putz gelegt, die Wände sind
frisch gestrichen, die Fußböden
neu verlegt, gemütlich sind die
großen Sitzmöbel. Hier, im
Wohnzimmer, wird gespielt,
gesungen, Videos werden
angeschaut, Pläne ftir die Zukunft
geschmiedet.

Werkstoff Birkenrinde
Kaum zu glauben: aus feinster
Birkenrinde entstehen unter den
Händen von Andrej, Serjoscha
und anderen kunstvolle Döschen
mit Deckeln, Körbe, Flaschen-

überzüge; Karttcrt wcrtle n rrril
Schlingsticlt verzicr't. rrri I

Spezialwcrk zctt1,,r'tt tvt't, lct r

Mttslcr irr rlit' ltirtrlt' 1'r':,t lrl,r;,, rr

l)ic I lrirrtlt' lt;tlt.'rr t", oll rrr, lrl

It'ielrl, tlrt'l rrr1't'r ',nr{l ,l' rl rrrr,l
tttiit,';t'tt rtrt \t l,r tl , I r,1,, rl

ttt't,lt'tt \1,, t ,1, t I lrt 1,, I , t,: r

einmaliges zu schaffen, ist groß.
Die schönsten Stücke werden
ausgestellt: im Flur, ftir jeden
Besucher sichtbar, stehen sie in
den Fächern eines großen Regals
zum Verkauf.
Und wenn Sie im Internet unter
www.beresta.tamb.ru
nachschauen, können Sie das
Angebot prüfen. Vielleicht
gefüllt Ihnen ein Stück so gut,
dass Sie es gerne haben möchten.
Dann bestellen Sie'es doch
einfach. Für die Zusendung sorgt

I
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Am Tisch der Gemeinde nach dem Rundgang im Klostergelände und dem Bad in
der Heiligen Quelle

I
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Apparel garanticrt I )rr

Initiative ist auf den Vcrl,.rul
ihrer Produkte angewi.':,,'r r

Gouvemeur Betin hat Apparel einen
Behindertenbus zur Verfügung gestellt.
Für die Nutzung zahlt die Initiative 2,00
Euro pro Stunde

AppareJ. im Internet
Fasziniert staffen alle auf den
Bildschirm. Stolz fiihrt Slava
zusammen mit Nikolaij die neue
homepage der Initiative vor.
Beide wissen, wie man das
macht, beide wissen, wie auch
die Gäste aus Deutschland dafür
zu interessieren sind. Slava war
bcreits zweimal in Wetzlar,
Nikolaij spricht gut deutsch und
vcrbrachte einige Jahre in
l\4rrpltlchurg als Soldat. Sie
prr ist'nl icrern ihr Programm gleich
rrrrt lr irr l'rrglisch, an der deut-

:;t' I rt'r r Vr:rsion wird gearbeitet.
Sr'lrncll sirrcl sie und kreativ. Es
r rr:rt'lrl Spal.|. die unterschied-
I iclrstcn Ar'[rcits-, Freizeit- und
I rr lirnriat itlnsbcreiche anzu-
klicken.
Unter apparel.tamb.ru/3 .html
finden Sie übrigens viele Fotos
von unserem Besuch bei unseren
behinderten Freunden. Eine
Kontaktbörse haben sie auch
unter
apparel.tamb.ru/apparel.html.
Einige der jungen Mädchen sind
wahre Künstlerinnen in
Seidenmalerei. Sie stellen ihre
Arbeiten unter batik.tamb.ru aus.
Leistungssport ist unter
invasport.tambtu zu finden und
Web-design unter
superdesign.tamb.ru. Ein
Spaziergang ins Intemet zu
Apparel lohnt sich immer.

Geburtstagsgrüße
Sie haben ein gutes Gedächtnis,
unsere behinderten Tambower
Freunde. Geburtstage und
Jubiläen vergessen sie nicht, auch
wenn diese schon einige Zeit
zurückliegen. Also haben sie
auch nicht vergessen, dass
Pfarrer Udo Küppers am 2.

Januar 60 Jahre alt wurde. Katja

Popowa überreicht die Geschen-

ke: ein Körbchen aus Birken-
rinde, feinste Arbeit, geftillt mit
Tambower Pralinen, dazu einen

Balsam (Tambower Kräuter-
schnaps), der steckt in einem
kunstvoll gefertigten Flaschen-

halter. Fröhlich springen die
Delphine auf dem Batik Bild von
Lena Wasiljewa. Ihre ganze

Hoffnung hat sie in diese Arbeit
gesteckt: selber so unbekümmert

und leicht durchs Leben gehen

und die Erdenschwere
einmal hinter sich lassen zu
können. Das zartejunge
Mädchen wird an diesem Tag 20
Jahre alt. Strahlend empfüngt sie

die 1.500 Euro Spende von
Tambow Proj ekt-Russland-
hilfe, mit denen die bevor-
stehenden Untersuchungen in
einer Moskauer Klinik bezahlt
werden sollen.

Katja, Lena, Slava und Ella gratulieren Udo Küppers zum Geburtstag



Trauergottesdienste in
Kirchen, Moscheen und
Synagogen
Glaube in der 2. Welt 10/2004

Im Gegensatz zur politischen
Führung Russlands reagierten die
religiösen Führungen sofort auf die
Tragödie in Beslan: die Russisch-
Ofthodoxe, die katholische, die
lutherischen Kirchen, alle Geistli-
chen Leitungen der Muslime sowie
die Muslime Tschetscheniens, die
religiösen Gemeinden der beiden
jüdischen Organisationen FEOR und
KEROOR verurteilten den Terror-
anschlag in scharfen Worten; sie
drückten ihre tiefe Trauer und
Bestürzung über das Blutbad und ihr
Mitgeftihl den Angehörigen der
Opfer aus. In allen Kirchen,
Moscheen und Synagogen des
Landes - sowie in denen der
Russischen Kirche im Ausland -
fanden spontan Gottesdienste statt,
zunächst für die Befreiung der
Geiseln, später für die Toten.
Besonders wurde auch für die
,,Gesundung der an Leib und Seele
Kranken und Verletzten" gebetet.
Patriarch Alexij II. zelebrierte in
Moskau am 5. und 6. September
Totengottesdienste in der Christus-
Erlöser-Kathedrale sowie in der
Maria-Entschlafen-Kathedrale im
Kreml.
In Beslan selbst sowie in allen
Kirchen der Eparchie Stawropol, zu

der Beslan gehört, fanden seit der
Geiselnahme Tag und Nacht
Gottesdienste statt. Bischof Feofan
von Stawropol und Wladikawkas bat
nach der Katastrophe die Gläubigen
um Vergebung: ,,Meine Gebete
waren zu schwach." Er hatte an den
Verhandlungen mit den Terroristen
teilgenommen und während des
Sturms auf die Schule persönlich
trotz Beschusses Tote und Verletzte
geborgen. Der Direktor des Islami-
schen Bürgerrechtszentrums und
Copräsident des Muftirats Russland,
Mufti Ismail Schangarejew, hatte
sich im Austausch für die Kinder als
Geisel angeboten. Die Muslime in
Tschetschenien begannen gleich am
Freitag, in allen Moscheen des
Landes fi.ir die Opfer zu beten. In
ihren Predigten erklärten die Imame,
der Terrorismus richte sich gegen
den Islam. Überall in der Republik
fanden spontane Solidaritätskund-
gebungen der Tschetschenen mit
den Menschen in Beslan statt. Die
Muft is Russlands veröffentlichten
eine Erklärung, in der es heißt: ,, Die
Muslime leiden darunter, dass sie
unfreiwillig die Last der Verant-
wortung ftir die Taten vermeintli-
cher Islamkämpfer tragen, die... in
Wahrheit Mörder sind. ... Die
schamlose Käuflichkeit der Beamten
und Sicherheitskräfte durch
kriminelle Elemente...bildet den
Nährboden fiir die blühende
Kriminalität in unserm Land.

Tägliche Versorgung von 60 ll«liirf titrrr

Die Arbeit der Pitirim-Brudersehaft an de r l,az:rnrs kir t'lrt'

V.l. Igor Oreshko, Priester Vitalij, Bedürftige und ihre Betreuerin kurz vor Mittag

Zum ersten Mal haben Priester und Mitarbeiter der Pitirim-Bruderschaft
an der Lazarus Kirche die Möglichkeit, in Archiven Einsicht zu nehmen in
das Ausmaß der diakonischen Aktivitäten der Bruderschaft vor 1917. Wir
sehen mitten imZentrumGebäude, die vormals zu einem großen
Krankenhauskomplex gehöfien, Häuser, in denen Waisenkinder betreut
wurden, ehemalige Werkstätten für junge Menschen und Altenheime.
In Zusammenarbeit mit dem Institut für Soziale Arbeit der Dershawin
Universität hat die Bruderschaft eine Cd Rom erstellt, die den Besucher
auf einen virtuellen Rundgang durch das ehemalige Viertel. der
Barmherzigkeit mitnimmt, das sich über mehrere Straßen erstreckte.
Im Laufe der Jahre soll nach dem früheren Vorbild Aufbauarbeit geleistet
werden.
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Machen Sie mit!

Nadja Murawjowa ist Dozentin
flir die deutsche Sprache an der
Juristischen Fakultat in Tambow.
Sie unterric'htet aber nicht nur
Deutsch; seit einiger Zeit hat sie
von der Eparchie den Auftrag,
Orthodoxe Theologie zu lehren.
Das ist keine leichte Aufgabe,
gibt es doch für diesen neuen
Lehrbereich an der Universität so
gut wie keine Lehrbücher. Also
muss Nadja selber initiativ
werden und sich eigene Unter-
richtspläne erarbeiten mit Hilfe
von Materialien, die sie sich
selber besorgt. Dabei hilft ihr
auch der Austausch mit den
Theologen aus dem Wetzlarer
Kirchenkreis, deutsche Begriffs-
lexika und die vielen Gespräche
während unserer Besuche in
Tambow und ihrer in Wetzlar.
Nun muss sie selber eine
Diplomarbeit schreiben und bittet
um unsere Hilfe:
Jugendliche nwischen l5 und 20
Jahren und Erwachsene zwischen
50 und 7A Jahren sollen die

fo I genden Fr agen b e antw or t e n :
1. Wie definieren Sie die

Worte Charisma, Gnade,
Segen, Paradies, Hölle?

2. Welche Assoziationen
hatten Sie, als Sie diese
Begrffi zum ersten Mal
hörten?

Nadja hat uns seit Beginn der
Partnerschaft als Übersetzerin
begleitet. Sie hat keine Mühe
gescheut, sich in die Kirchen-
sprache einzuarbeiten. Fach-
lexika gibt es erst wenige.
Immer hat sie ein Heft dabei,
in das sie Begriffe notiert, die
sie mit uns abklärt, damit die
Übersetzung so genau wie
möglich ist. Die 90er Jahre,
die partnerschaftlichen
Begegnungen, das mitein-
ander Unterwegssein, das war
und ist bisher ihr Leben,
dafür ist sie so dankbar, dass
sie uns unterm Sternen-
himmel im Hof des Kasaner
Klosters eine unvergessliche
Rede hält.
Bitte, helfen Sie Nadja, teilen
Sie uns Ihre Antwort auf ihre
Fragen mit, wir geben sie
weiter.

,rNalevo, napravo...

CvJM-Mitglieder in Tambow

(nach links, nach rechts)...und
schon sind wir da!" So schnell,
wie es Wilfried Faber
formulierte, waren wir nicht in
Russland, aber es ging doch recht
zügig! Am Mittwochabend, den
19.05.04, trafen wir uns als

Gruppe von sieben Russland-
Begeisterten am Frankfurter
Flughafen, um uns in Richtung
Tambov zu begeben. Mit von der
Partie waren: Björn Claudy
(Garbenheim), Wilfried Faber
(Breitenbach), Sebastian Köhler
(Bicken), Jessica und Martin
Roth (Rechtenbach) sowie
Christine und Veronika Wanner
(Marburg).

Moskau kennenlernen
Um 23.55 Uhr startete das

Flugzeug, so dass wir sehr früh in
Moskau ankamen. Wir wurden
von einer ehemaligen Deutsch-
Studentin, Tatlana, abgeholt, die
uns fast den ganzen Tag durch
die Hauptstadt begleitete. Leider
konnten wir u.a. den Kreml, den
Roten Platz und das staatliche
Geschichtsmuseum nur bei

l(t'1,t rl 1,, trttt',1,,,1 1',.1.,lrr

Slitrrrrrrrrrl, .r1,, r 1., rrr, .l,rll trrrl,t,

Urrr lt).',1 lrt ltrlrr ,l.rnr ur , r

Nlteltlzrtl'tt:tt lt Lrttrl,,,'. 1,, rrr,l
wit-l\()tlttl('tl r,t lt,,tt t-tn{ n r r lr l
erlcbrrisr.cit'lrt'rr I;r1' lrttrl, r rrrr
lasscn !

Erste Eindrücke von Tamhow
In Tambow kamen wir um 4.37
Uhr an. Wir wurden von Svetlana
Kravcova und ihren Töchtern am
Bahnhof abgeholt, die uns mit
viel Herzlichkeit und einem
ausgiebigen Frühstück
empfingen. Am Nachmittag
konnten wir bei einem
Spaziergang erste Eindrücke von
der Stadt Tambov gewinnen.
Dabei wurden wir von den
Studentinnen der Deutschfakultät
begleitet, die ja vor Kurzem in
Rodenroth zu Gast waren. Ich
weiß noch wie heute, dass ich
mich erst einmal an den
Abgasgeruch der Zw eitakt-
motoren gewöhnen musste, was
aber auch sehr schnell passierte.

Festgottesdienst in Mamontovo
Am Samstag(22.05.) stand das

erste besondere Ereignis aufdem
Plan: die Fahrt zurir Pilgerfest
zum Gedenken an den Heiligen



Nikl;ri j itt l\'lrrttrottlovo. Wir
\\ iu L'n t'irr lirclr iillcrwliltigt von
rlcrr Mcrrsclrcrrnrasse:n. die in
Iltrssc:n zr.rr Quelle strömten. Es
schloss sich der dreistündige
Gottesdienst mit Bischof
Feodosij an - der erste orthodoxe
Gottesdienst. den ich persönlich
erleben dürfte. Anschließend
wurden wir sogar von einem
Fernsehsender interviewt; ich
glaube aber nicht, dass wir
wirklich Berühmtheit erlangt
haben.

Kirche und Universität
Am Montag,24.05., nahmen wir
am Gottesdienst in der Kapelle
der Dershawin-Universi tät zu
Semesterbeginn teil. Leider
mussten wir (wie auch Bischof
Feodosij) feststellen, dass nur
sehr wenige Studenten anwesend
waren. Es scheint wohl der

,,Trend" zu sein, dass sich die
jungen Leute immer mehr von
der orthodoxen Kirche
abwenden. Der Bischof betonte
jedoch, dass Wissenschaft und
Kirche/Glaube sich ergänzen
sollten und weiterhin kooperieren
müssen.

Aufbau in Kandaurovka
Am Nachmittag begann dann die
erste von insgesamt vier
Arbeitseinheiten (24.-27.05.) am
neuen Haus der Familie
Kravcova in Kandaurovka. Wir
konnten gemeinsam schnell die
Aufgaben verteilen und somit
den Arbeitsprozess in Gang
setzen. Es sollten in den
einzelnen Räumen Fundamente
gelegt und Stützpfeiler aus
Ziegelsteinen errichtet werden.
Dazu wurden kräftig Ziegelsteine
zerkleinert und Beton angerührt.
Die Frauen kümmerten sich
zudem um die Pflanzen bei der
Datscha.

Begegnung mit Freunden
Nach der Arbeit in Kandaurovka
blieb uns in der Regel der Abend
ftir das kulturelle Programm. So
stand zum Beispiel am24.05. der
Besuch eines Klavierkonzertes
auf dem Plan. Am Mittwoch
(26.05.) trafen wir uns in der
Universität mit Frau Professor
Dr. Kaufmann und ihren
Deutsch- Studentinnen.
Außerdem waren noch Vertreter
der Gruppe,,Apparel" mit Frau
Makarova dazugekommen. Am
Donnerstag (27.05.) konnten wir

§
>
Q

I\
\<

§)

t.J

:R
)^t
§§
==

--=. *
.§s
l-I\

:t
§§
p§(
aa .§



spüren, dass unsere Zeit in
Tambov langsam zu Ende ging.
Nach der letzten Arbeitseinheit
bei der Datscha entspannten wir
uns in der Sauna und beim
anschließenden, obligatorischen
Schaschlik-Essen.

Sponsoring für,,Apparel"
Am Freitag gab es einen weiteren
Höhepunkt: Im Kauflraus

,,Detskij mir" (,,Kinderwelt")
hatte Frau Makarova ein großes
Treffen mit Mitgliedern von
,,Apparel", den Deutsch-
Studentinnen und uns organisieft.
Von einer professionellen
Moderatorin angeleitet. mussten
wir russische T änze einüben,
hörten uns Gesangbeiträge an
u.v.m. Diese Zusammenkunft, für
die der Kaufhausleiter jedes Jahr
seine Cafet eria zur Verftigung
stellt, ftirderte das Miteinander
und gab noch einmal reichlich
Gelegenhei t zum Austausch
untereinander.

Pfingstgottesdienst
Am Sonntag (30.05.) besuchten
wir den feierlichen
Pfingstgottesdienst in der
Bischofskirche. Bischof Feodosij

betonte am Ende, dass GOTTes
Geist alle Christen vereine und
zujeder Zeitbei uns und unter
uns sei. Anschließend zeigte uns
Viktor Lisjunin ausflihrlich die
Kirche und das Gelände.

Am Abend besuchte er uns zum
Abschluss noch einmal bei
Familie Kravcova. Unsere treuen
,,Weggeführten" Anna Dalet und
Maksim Belau (mit seinen
Eltern) waren auch gekommen.
Sie hatten fast jeden Tag ihre
Zeit dafiir geopfert, uns zu
begleiten und,,fachkundig" über
alles zu informieren. Und so

bestand am letzten Abend die
Gelegenheit, sich bei allen zu
bedanken, die uns die schöne
Zeit in Tambov ermöglicht
hatten, und nochmals
anzustimmen,,Mno gaj a leta'o
(,,Auf viele Jahre").

Arn Pfingstmontag wurden wir
um 9.00 Uhr mit einem
herzlichen,,Do svidanja"
verabschiedet und fuhren mit
einem Kleinbus nach Moskau.
Um22.45 Uhr startete das
Flugzeug, und es hieß endgültig
Abschied nehmen von Russland

Persönliche Erfahrung
Für mich persönlich, der das

erste Mal in Russland war, war
die Zeit dort sehr wertvoll. Wie-
viel hatte ich mich bislang in
meinem Studium mit Russland,
der russischen Sprache und
Literatur beschäftigI! Aber den
Kontakt mit den Leuten, die
Pracht Moskaus und die
hcrzliche Gastfreundschaft kann
kcin wissenschaftliches Buch
crsetzen. Das muss man erleben!

l )l ich doch sehr stark von
r r r rscrer evangeli schen
l', irchcrrlraclition geprägt bin, war
it:lr zruuicltsl vott clcr Liturgie des
or-l lrotlorcn ( iottcsclienstes sehr
iibcrrascht. Abcr 1ür viele
l(rrsslnnen bedeutet der Glaube
lllcs. Und deswegen konnte ich
rnit Respekt die Gottesdienste
vcrfolgen. Ich denke, es ist
wichtig, dass wir unsere
Verbundenheit stets vor Augen
haben: Wir sind alle Kinder
GOTTes und durch Jesus

Christus und den Heiligen Geist
miteinander verbunden.

Somit hoffe ich, dass die
Partnerschaft zwischen Tambov
und Wetzlar weiter besteht und

allc, cgitl oh irr I)t'ttlrit'ltlrtttrl nrlt,t
Russland. mil cirtst irr rrttr'rt

können.....

,,Mnogaja leta..."

Sebastian Kahler

Leider konnten die drei schönen Fotos
des Autors aus technischen Gründen
nicht in den Text übemommen werden.



Studenten und Studentinnen in CVJM-Freizeitlagern

Vier Deutschstudentinnen der Goethe-Gesellschaft Tambow und vier
Studenten des Geistlichen Seminars der Tambower Eparchie nahmen vom
22. Juli bis zum 09. August auf Einladung des CVJM-Kreisverbandes an
Freizeiten in Rodenroth teil. Wilfried Faber gab mit Hilfe von Überset-
zerinnen morgens und abends in seinen Andachten geistliche Impulse.
Außerdem lernten die russischen Gäste die umliegenden hessischen Städte
kennen und hatten Begegnungen mit CVJM-Familien. Am Nachmittag
und Abend vor ihrer Abreise waren sie Gäste der Heilig-Geist-Kirchenge-
meinde und besuchten die Königsberger Diakonie.

Die Tambower Gäste mit Wetzlarer Freunden am Dalheimer Gemeindezentrum

Freiwilliges Soziales Jahr in Tambow möglich
Im Rahmen der kirchlichen Partnerschaft zwisc:ht'n tlt'rrr lt irt'lrt'ttLte'l=
Wetzlar und der Eparchie Tttttrhow wirtl es ith licptcrrrlrt't .'(l(li tlllll t't'ilt'll
Mal möglich sein, in einer sozinlcrt Iiirtrichtrrrr;i l(lr lllltttr,lt'tlr'ttttrl
gesunde jungo Mcnscltcn. lrrrrtrcrr rrrrrl rrltr'[\,tt'rr:rt'lrt'rr nn Ir'tr\tlltg,,,,
Soziales Jahr zrr ntttchctl, li'rrll,r l)u ttor'lt Itit'lrl rvt'rllt \\rt'i lht r,l lt ,l: rrr

Abitur mueltett stlllst. li'rtgr. tkrr'lt etttlrtt'lt tttrtl lrct rlt't .,rt',liltt,ll[rt rt ',lt ll* ,l* r

EvangclisclrrrnKirclrcirrrltlrcrrrlrtrrtl urrk'r tirll r;rnr,{rlr,r,r,lir ,l,tt,t, lr

lhr llaitrag zum Buclr
Nirr;r l'()ropzewaschreibtcin l]Lrch überclus IIirrrrrr,. ll.rlrrl l l,, t, r ',,r ,1, r

lit rtrlrttion und nach 7987.Dazu gehört auch die (it'st lrit lrlr ,1, r

Itrrsslandhilfe und der Partnerschaft zwischen den Kirclre rrl\r( r ,r rr l,r{
l,il{r:t um kleine persönliche Beiträge, die sie in das Buclr rrril rrrrlrrt'lrnr, rr

rrrtit'ltlc.
Itittc, nehmen Sie sich einmalZeitfür Ihre Erinnerungen an clic

\ creangenen 14 Jahre, schreiben Sie Erlebtes aufund reichen Sie Ihrcrr

llcitrag bis zum 30.1 1.04 bei uns ein. Wir geben ihn geme an Nina r'vcilcr'"

uncl sie wird ihn in ihrem Buch veröffentlichen.

Pilgerreise in den russischen Norden
Zu Beginn der Sommerferien 2005 bieten wir in Zusammenarbeit mit
russischen Freunden eine Pilgerreise zu orthodoxen Klöstern und in
nordrussische Städte an. Novgorod, Kishi-Inseln, Konevez-Kloster,
Walaam-Kloster im Ladoga See und als Höhepunkt ein dreitägiger
Aufenthalt im Solovetzki-Kloster im Weissen Meer. Wir werden mit dem

Flugzeug, Bahn und Bus und dem Schiff unterwegs sein und unterliegen
den russischen Reisebedingungen. Falls Sie an der sicher außergewöhn-

lichen Reise Interesse haben, rufen Sie uns an unter der Tel. Nr.
0644U533s2.
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Konto Nr.
I]L.Z
Stichrvoft
Anschrift

Evangelischer Kirchenkreis Wetzlar
Heilig-Geist-Kirchengemeinde Wetzlar
Text
Mitarbeit
Fotos

100 30 906 Sparkasse Wetzlar
srs 500 35
Evang. Rentamt Partnerschaft Tambow
Osteuropaausschuss Kirchenkreis Wetzlar
Pfarrer Ernst Udo Küppers
Berliner Ring 4a 35576 Wetzlar
T el. 06441 I 533 52 F ax 0644t I 5 67 965
e-mail 47uktOemr.de

B ehindert eninitiat iv e App ar e I
Diakonische Arb eit der P itirim-Bruders chaft

100 64 202 Sparkasse Wetzlar
5 15 500 35
Evang. Gemeindeverband Russlandhilfe
Heilig-Geist-Kirchengemeinde Wetzlar
Ursula Küppers
Berliner Ring 4a 35576 Wetzlar
T el. 06441 I 533 52 F ax 06441 I 5 67 9 65

e-mail 4?tüft)smx.c{e

Osteuropaausschuss
Tambow Proj ekt-Russlandhi lfe
Ursula und Udo Küppers
Sebastian Köhler
Udo Küppers, Ursula Küppers,
Rolph Schwarz
Totengedenken in Mamontowo
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